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er ernstlich zur B ru t. M öglich , daß ihm  das vorjährige Weibchen verloren g ing ; 
er selbst ist aber der M e ,  da ich ihn  gleich wieder an  einer G esangsstrophe er­
kannte. —  S o m it mögen die Thierschutzvereine selbst noch b is  zum 1. M a i neue 
Brutkästen aufhängen, und w enn wirklich einige unbesetzt bleiben, so ist die Ueber- 
fülle von Nistvorrichtungen im m er besser, a ls  das Fehlen derselben, namentlich bei 
einem fü r  die L a n d w irtsch a ft so nützlichen Vogel. —  Recht w underbar ist das 
Nisten der S ta a r e  au f dem südlichen, ganz flachen T h e il der kleinen bei R ügen  
liegenden In s e l  H id d en s-O e . D ie  guten Fischer haben einfach hohe S ta n g e n  m it 
Nistkästen in  den S tra n d sa n d  gesteckt —  und sämmtliche Kästen sind besetzt. M a n  
sieht die Vögel massenweise zwischen den Kühen au f den G rasw eiden . Z um  Schluß  
noch, daß auch h ier in G reifsw ald  die D ohlen (0 . m o n e ä u la )  dieselbe Untugend 
wie in  W orm s und Görlitz haben, sie fliegen au f die T r ittb re tte r  resp. S ta n g e n  
der B rutkästen nnd zerren die nach N ah run g  schreienden jungen  S ta a r e  heraus . 
Dasselbe thu t auch die E lster (0 . p ie a )  und die g raue K rähe ( 0 .  eo rm x ).

G r e i f s w a l d ,  den 2. A p ril 1885.

Bemerkenswerthe ornithologische Beobachtungen aus Leipzigs
Umgebung.

Von R. Groschupp.

U nter der F irm a  „T h urm fa lk e"  übersandte m ir ein befreundeter J ä g e r  am  
30. August 1884 ein ausgezeichnet schönes E xem plar der dem S ü d e n  unseres E rd ­
theils angehörigen A rt der R öthelfalken, ^ a le o  een eb iis , M u w .  und zw ar ein W eib­
chen, welches am  M orgen  jenes 30. August geschossen w orden w ar.

S o  willkommen m ir dieses, fü r  hiesige Gegend im m erhin  selten zu nennende 
Stück w ar, so lebhaft ich schon lange vorher m ir den Besitz desselben wünschte, fast 
ebenso sehr hätte  ich dem prächtigen Edelfalk sein Leben zurückwüschen mögen, jetzt, 
a ls  ich den C adaver au f m e in es  P räp a rirtisch  legte. D iesen Falken in  der N a tu r  
auch n u r  einm al beobachten zu können, w äre m ir doch schließlich lieber gewesen, 
a ls  der Besitz seines B a lg e s ; sein Freileben haben ja  M eister B rehm  und Andere 
so anziehend zu schildern gew ußt, daß solcher Wunsch von selbst entsteht und sich 
dauernd erhält.

O b die A rt, oder speciell dieses Stück, in  unserer Gegend gehorstet h a t, ist 
m ir nicht sicher bekannt geworden, möglich oder auch wahrscheinlich m ag es sein, 
indeß —  G enaues konnte ich darüber nicht erfahren. I n  solchen Fällen  absolut 
sichere Nachrichten zu erhalten, ist nicht leicht, solange m an  nicht selbst in  der Lage 
ist, an  O r t  und S te lle  längere Z eit genau zu beobachten. Auch w enn der betreffende
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J ä g e r  sonst verläßlich ist, m uß sich gerade in  diesem F alle, wo eben Verwechselung 
m it dem T hurm falken  thatsächlich stattgefunden hat, die größte Vorsicht anempfehlen. 
S o  resum ire ich au s  den M itth e ilun gen  des J ä g e rs  m it der gebotenen Reserve, 
daß  er einen „ganz ähnlichen V ogel" bereits w ährend des S o m m ers  im  R evier 
gesehen h a t ,  daß er aber au f die A rt nicht schwören kann. .

Nach solchen V orgängen lä ß t sich übrigens schließen, daß der I U e o  e e u e d r^  
öfter und vielleicht in  größerer A nzahl die Alpen überfliegen und sich nach S ü d - 
und Norddeutschland verbreiten  m ag, a ls  sonst angenom m en w ird. M ancher w ird 
dann  wohl herabgeschossen und ohne W eiteres von Unkundigen a ls  T hurm falke 
angesprochen und bei S e ite  geworfen. E s w äre recht interessant, w enn m an auch 
in  anderen G egenden nach dieser R ichtung sorgfältige Beobachtungen und Nach­
forschungen vornehm en und M itth e ilun gen  etw aiger E rfolge an  die M onatsschrift 
gelangen lassen w o llte? )

Unsere wasserreiche Ebene m it seinem Besuche und seinem A ppetit nach Fischen 
zu beehren, hatte  sich der, m ir am  22. S ep tem ber 1884 eingelieferte Fischadler zu 
seinem Unglück einfallen lassen. E in er m einer F reun de , welcher a ls  Forstbeam ter 
in  einem nicht w eit von Leipzig entfernten R evier angestellt ist, th a t den glücklichen 
S chuß  und brachte einen ächten U a n ä io n  ku liaetoZ , (luv . h erun ter. E s  w a r ein 
Weibchen dieser A r t ,  welches ich vor m ir hatte und an  dem ich folgende M aaß e  
feststellen konnte: Länge 55 am . B re ite  162 am , F ittig  51 am , Schw anz 12— 19 am . 

D e r Vogel w a r  in  der T h a t  glücklich geschossen, d. h. w as ein P rä p a ra to r  glücklich 
nenn t, nämlich so, daß die E xtrem itä ten  nicht zerschmettert und das Gefieder im  
Allgemeinen nicht zu sehr von B lu t  und M agensaft verunziert w ar. V on einem 
starken Schrotschusse t r a f  den Vogel n u r  ein einziges K orn, aber Lödtlich, indem es 
seinen W eg durch die Kehle etw as horizontal durch das G eh irn  nahm  und seitlich 
am  Genick wieder hinausschlug. B eim  Abbalgen fand ich den K ropf voll von 
Fischen, theils frischen the ils h a lbverdau ten , welche S ubstanzen  einen so äußerst m ali- 
Liösen Gestank verbreiteten , daß ich gezwungen w ar, die A rbeit au f eine Viertelstunde 
zu unterbrechen. Trotzdem habe ich den ganzen Kropf- und M agen in ha lt genau 
durchsucht, um  die N ahrungsbestandtheile zu erm itte ln ; es fanden sich ausschließlich 
Fische, bzw. Ueberreste davon vor. S o m it w ar die an  dieser A rt allerzeits und 
überall gemachte Beobachtung, daß sie n u r  Fischnahrung n im m t, soweit solche irgend­
möglich zu erlangen ist, w iederum  b estä tig t?*  **))

*) Auch in den wärmeren Theilen Ostthüringens und des Osterlandes habe ich 44nnuneulu8 
eoneöris bis jetzt noch nie zu Gesicht bekommen. Die Umgebung von Leipzig liegt allerdings noch 
ein wenig wärmer als das südlich angrenzende Osterland. Um so interessanter ist Herrn Gro- 
schupp's Beobachtung. L iebe.

**) I n  der Noth nimmt er ganz gern mit Fröschen sürlieb. L iebe.
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Leider w ar ich nicht so glücklich den auffälligen Vogel in seinen Jag d g rü n d e n  
belauschen zu können; in  jenem Reviere wo er erlegt w urde, h a t er sicher nicht 
gehorstet, denn letzteres besuche ich oft und regelm äßig, sodaß ich ihn  hätte  bemerken 
müssen. Schwerlich w ürde er auch längere Z eit haben ausha lten  können, bei dein 
üblichen V erfo lgungseifer der Menschen. M it  S icherheit ist er 5— 6 T age  vor dem 
Abschuß fast täglich gesehen w orden, hat sich aber im m er so flüchtig und scheu be­
nomm en, daß m ein F reund  wegen der großen D istanzen, die der A dler einzuhalten 
fü r gut befand, an fang s über seine A rt im  Zweifel blieb.

A uf den V erlau f der J a g d  selbst will ich noch m it wenigen W orten  eingehen. 
Bekanntlich besitzt jedes größere F orstrev ier im m er einen oder einige alte B a u m ­
riesen, welche w eith in  sichtbar, ihre knorrigen bisweilen längst ganz dürren  W ipfe l­
äste hoch h inausragen  lassen: solche hohe W arten  w ählen fast alle R aubvögel, die 
sich ständig oder n u r  vorübergehend im  R ev ier au fhalten , m it Vorliebe zum A uf­
bäum en. D ie  G ründe  h ie rfü r sind augenscheinlich. I n  diesem F alle  w ar es eine 
oben schon längst kein g rünes B la t t  m ehr treibende alte Eiche, die sich der Fisch­
ad ler a ls  Ruheplatz gew ählt h a tte . M it  Regelmäßigkeit bäum te er zur V o rm itta g s­
zeit seit einigen T ag en  h ier auf. M ein  F reund  versuchte sich anzupirschen, —  
doch vergeblich; die S ch lauh e it des R ä u b e rs  w a r überlegen. Endlich am  22. S e p t. 
f rü h , a ls  der Ersehnte gegen 10 U hr nach seinem P latze Heranstrich, gelang es ihm  
bei g röß ter Vorsicht und u n te r Benutzung eines dichten Fichtenbestandes a ls  Deckung 
sich b is  au f Schußw eite anzupirschen. A ls ein w eiteres V ordringen  nicht m ehr 
räthlich erschien, w a r die E n tfernung  im m er noch eine sehr respectable, sodaß ein 
Schrotschuß a ls  W agniß  erscheinen m u ß te ; er w urde aber gethan. D e r schöne, wie 
oben schon erw ähn t, tödtlich getroffene Vogel stürzte senkrecht herab und m it ihm  
sein S itz , ein arm starker A st; letzterer hatte der G ew alt des nach unten  prallenden 
schweren K örpers nicht w iderstanden.

B ei näherer B etrachtung verm ißte ich leider eine A rm - und eine Handschwinge 
im  linken F ittig , w as bewies, daß der Vogel schon andersw o im  F euer gewesen 
sein m ußte. D ie  Schrote m eines F reun des konnte die Ursache davon nicht sein. 
Beide Schw ingen w aren  nämlich einige Centim eter vom A rm - bezw. Handknochen 
au fw ä rts  m itten  durch und dam it gerade die F ah nen  abgeschossen w orden. J e n e r  
Schuß  konnte also n u r  w ährend des F lug es au f ihn abgegeben w orden sein.

D a ß  der A dler nach solchen E rfah ru ng en  sich äußerst vorsichtig benahm , ist 
leicht erklärlich, und beweist dies einen höherer: G rad  vor: In te lligenz .
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